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Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf die Monate November und 
Dezember für die einmal täglich erſcheinende 
Pommerſche Zeitung mit 1 Mark, für die 
zweimal täglich erſcheinende Stettiner Zei⸗ 
tung mit 1 Mk. 34 Pf. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten an. 

Die Redaktion. 


Deutſchland. 


Berlin, 26. Oktober. Der Bundesrath hält 
Donnerſtag Nachmittag w 2 Uhr ſeine übliche 
Plenarſitzung. Auf der Tagesordnung ſtehen 
u. A.: Mittheilung betreffend die Jahres berichte 
der mit Beaufſichtigung der Fabriken betrauten 
Beamten; Antrag der Ausſchüſſe für Handel und 
Verkehr und für Rechnungsweſen betreffend die 
für 1888 in Aue ſicht genommene Veranſtaltung 
einer internationalen Ausſtellung zu Melbourne; 
Aueſchuß⸗Berichte über Vorlagen betreffend bie 
Bildung von Berufs-Genoſſenſchaften der Unter⸗ 
nehmer land⸗ und forſtwirthſchaftlicher Be⸗ 
triebe je für das Gebiet des Herzogthums An- 
halt, des Fürſtenthums Schwarz burg Rudolſtadt 
und des Fürſtenthums Schwarzburg⸗Sondershau⸗ 
fen; Beſetzung einer Ratheſtelle bet dem Rech⸗ 
nungshofe, ſowie Geſchäftliches. 

Der oben erwähnte Antrag der Ausſchüſſe 
für Handel und Verkehr und für Rechnungswe⸗ 

ſen betreffend die im Jahre 1888 in Melbourne 
stattfindende internationale Ausſtellung hat fol- 
genden Wortlaut: 

„Der Bundesrath wolle beſchließen, ſich da⸗ 
mit einverſtanden zu erklären, daß für die Aus- 
ſtellung in Melbourne ein Reichskommiſſar ent⸗ 
ſendet, und daß zur Beſtreitung der hierdurch, 
ſowie der durch die allgemeine Ausſchmückung und 
durch die Beaufſichtigung der deutſchen Ausſtel⸗ 
lungs räume entſtehenden Koſten der erforderliche 
Betrag in den Reichs haushalts-Etat für 1888 — 89 
aufgenommen werde.“ 

Der Bundesrath hat beſchloſſen, daß die, zu 
nichtſtündigen Mitgliedern des Reichs - Verfige- 
rungs amtes aus der Mitte der Bundesraths-Be⸗ 
vollmächtigten gewählten Herren dieſe Funktion 
nur für den Reſt der Amtsdauer derjenigen be⸗ 
kleiden follen, für welche fie gewählt. Der Be- 
ſchluß ſoll jedoch ohne Präjudiz für die Folgezeit 
gefaßt ſein. 

— Der Kultusminiſter hat von den Uni⸗ 
verſitäten eingehende Aeußerungen darüber einge 
fordert, welche Ausdehnung das ſtudentiſche Duell⸗ 
weſen in der letzten Zeit genommen hat und 
welche Erfahrungen überhaupt an den einzelnen 
Untoerſlläten mit dem Duellweſen gemacht worden 

Der Senat der Univerſität Breslau hat 
berichtet, daß eine Zunahme des Duells an Aus⸗ 
dehnung und Gefährlichkeit im letzten Jahre nicht 
=; 9 2 bemerken geweſen jei. Die Anfrage des Kul⸗ 


tts miniſters beweiſt, daß die häufigen Hinweise 
auf die Aus wüchſe des Duellweſens an maßge⸗ 
13 bender Stelle nicht ganz unbeachtet geblleben ſind. 


Ob aber gerade die Senate der Untverfitäten zur 
Ertheilung der Auskunft beſonders geeignet find, 


ÃX10cheint zweifelhaft, da die wenigſten ſiudentiſchen 
Duelle zur amtlichen Keuntniß der Senate gelan 


gen dürften, vielmehr die Bethelligten nach Kräf⸗ 

ten bemüht find, den akademiſchen Behörden das 
Vorkommen von Duellen zu verheimlichen. 

47 — In einer Zuſchrift an das „Leipziger 


f 1 Tageblatt“ wird konſtatirt, daß Fürſt Bismarck, 
nachdem er davon Kenntniß erhielt, Prof. Karl 


Biedermann ein Ehrengeſchenk zu überreichen, ganz 


von freien Stücken (nicht, wie es mehrfach fälſch⸗ 


och hleß, auf Anſuchen eines der Theilnehmer) 
und zur völligen Ueberraſchung jenes Kreiſes ſich 
einem Beitrage betheiligt hat. 

— Dem Bundes rathe und Reichstage wird 


auch für die nächſte Seſſion ein Geſehentwurf 


betreffend die Rechtsverhältniſſe der deutſchen 
Schutzgebiete zugehen, welcher im Weſentlichen 


denſelben Inhalt wie der in der vorigen Seſſion 
vorgelegte Entwurf haben und nur einige Abän- 
derungen aufweiſen dürfte, welche ſich aus den in 


ii der Zwischenzeit gemachten Erfahrungen als an⸗ 


zeigt ergeben haben. Beſonders wird eine Be⸗ 
immung über die Staatsangehörigkelt der in den 
onien lebenden Deutſchen erwogen. Nach dem 


Geſetze über die Erwerbung und den Verluſt der 
Bundes⸗ und Staatsangebörigkeit vom 1. Junt 
1870 verltert nämlich der Deutſche, welcher das 
Bundesgebiet verläßt und ſich zehn Jahre lang 
ununterbrochen im Auslande aufhält, dadurch feine 
Staats angehörigkeit. Da nun die Schutzgeblete 
in dieſer Beziehung als Ausland gelten, dürfte 
die Aufnahme einer Beſtimmung, welche den Deut 
ſchen in den Kolonien vor dem Verluſte des In⸗ 
digenats bewahrt, in das Geſeß erwünſcht er⸗ 
ſcheinen. 


— Der Eindruck, welchen die Criepi'ſche 
Rede hier gemacht hat, iſt ein ganz ausgezeich- 
neter; die Entſchtedenheit, die Mäßigung und der 
Takt, mit welchen der italteniſche Miniſterpräſtdent 
die politiſchen Fragen behandelt, die Europa in 
Spannung balten, haben aufs neue das Recht 
des Herrn Criepi auf eine Stellung eriviefen, die 
ihn den europätſchen Staatemännern zugeſellt, 
deren Bedeutung und Einfluß über die Grenze 
dis eigenen Staates weit dinweg reichen. Man 
darf erwarten, daß die Rede eines ſo gewandten 
und geiſtreichen Mannes, der, im greiſen Haar, 
noch das ganze ſüdliche Feuer ſich bewahrt hat, 
manche anekpotiſche und rhetoriſche Ueberraſchung 
bieten wird, wenn fie im vollſtändigen Texte 
vorliegt, — die Grundlinien aber ſind ſo ſcharf 
und draſtiſch gezogen, daß der Charakter der 
ganzen Rede auch aus den telegraphiſch über⸗ 
mittelten Auszügen unverwiſchbar heraustritt. Herr 
Crispi hat neben die feſte deutſch italtentſch öſter⸗ 
reichiſche Alltanz das italleniſch engliſch öſterrei⸗ 
chiſche Ein verſtändniß geſtellt. Man wird ſich 
erinnern, daß es die „National Zeitung“ war, 
welche von einer ſo wichtigen Verbindung, die 
jedenfalls auch beſtimmter Abmachungen nicht ent⸗ 
behrt, Kenntniß geben konnte. 


— Den amtlichen Berichten der Fabrikinſpek⸗ 
toren iſt zu entnehmen, daß, wie einzelne Auf- 
ſichtsbeamte betonen, die Ernährung der weib⸗ 
lichen Arbeiter eine ſchlechtere if, als die der 
männlichen. Sehr viele der Erſteren genießen am 
Tage zu verſchiedenen Mahlzeiten nur ſchlechten 
Kaffee, entweder mit Brod oder mit Kartoffeln, 
was bei Männern nur ganz ſelten vorkommt. 
Dies rührt zum Theil von dem geringeren Lohne 
der Arbeiterinnen her, zum Theil von der Putz 
ſucht, namentlich der jüngeren, und nicht zum ge⸗ 
ringen Theil von dem der ganzen Klaſſe anhaf⸗ 
tenden Mangel an häuslichem Geſchick und wirth⸗ 
ſchaftlicher Befähigung. Die Männer leiden aus 
dieſen Verhältniſſen weniger, weil fie durch 
Wirths haus beſuch oder von außen her beſorgte 
Zwiſchenmahlzeiten die ungenügende Ernährung 
ausgleichen. Derartige unter den obwaltenden 
Umfländen nothwendige Ausgaben wirken natür⸗ 
lich zerrüttend auf den ganzen Haushalt. Ueber 
die Pup- und Vergnügungeſucht und namentlich 
auch über das häufige Beſuchen von Langgelegen- 
heiten, beſondere ſeitens der weiblichen jugend. 
lichen Arbeiter, wird für das Berichtsjahr wieder 
vieljeltig Klage geführt, zumal in größeren 
Städten und deren Umgebung, während die Ber- 
hältnifje der auf dem Lande mehr zerſtreut lie- 
genden Fabriken günſtigere find. Mehrfach wird 
bemerkt, daß in Bezug auf dieſe Uebelſtände keine 
Abnahme, ſondern eine Zunahme zu konſtattren 
jet. Hinſichtlich der männlichen Arbeiter wieder⸗ 
holen ſich in vielen Berichten die Klagen über 
den häufigen Wirths haus beſuch und den über 
mäßigen Genuß von Spirituoſen. Der Aufſichts⸗ 
beamte für Pommern erblickt in letzterem den 
Hauptſchaden, an welchem die Arbeiterbevölferung 
der Provinz ſowohl in den Städten als auf dem 
Lande krankt, und meint, die zunächſt liegende 
Aufgabe, deren Löſung mit allen Mitteln ange⸗ 
ſtrebt werden müſſe, ſei die Verdrängung des 
Branntweins. Es hat an Bemühungen nicht ge- 
fehlt, dem Branntweingenuß der Arbeiter ent- 
gegenzuwirken, wenigſtens innerhalb der Fabriken 
und Anlagen ſelbſt. Den wohlwollenden Abſich⸗ 
ten ſcheinen ſich indeſſen erhebliche Schwierigkeiten 
in den Weg zu ſtellen, welche nach einer Anſicht 
zum Theil wenigſtens in der Geſetzgebung zu fin- 
den ſein würden. So wird aus Poſen berichtet: 
„Wie im vergangenen, ſo hat auch in dieſem 
Jahre die königliche Regierung durch eine Ver⸗ 
fügung an die Unterbehörden dem Ausſchank von 
Branntwein von Seiten der Bevollmächtigten und 
Aufſeher in gewerblichen Anlagen an den ihnen 


unterſtellten Arbeitern Einhalt zu bieten verſucht; 


a. 2 


da jedoch der Beweis des Verbrauchs zum Nicht; 
ſelbſtkoſtenprelſe in dieſen Fällen dem Richter ge- 
genüber ſchwer zu führen ſein dürfte, ſo glaube 
ich, daß ein Wiederaufleben der allerhöchſten Ka⸗ 
binetsordre vom 11. November 1846, in welcher 
der Kleinhandel mit Getränken den Fabrikinha⸗ 
bern, deren Geſchäftsführern, Werkmeiſtern ꝛc. 
nicht geſtattet und nur in Ausnahmefällen nach 
zulaſſen iſt, in Bezug auf den Branntwein leich⸗ 
ter zum Ziele führen würde, als eine richterliche 
Deutung der §8 115 — 119 der Gewerbeordnung, 
welche in den im verfloſſenen Jahre angeftreng- 
ten Strafprozeſſen recht verſchteden ausgefallen 
if." Einen bemerkenswerthen Verſuch zur Be⸗ 
kämpfung des Branntweingenuſſes machen die 
Vereine gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke. 
Der heſſiſche Landesverein regte bei den Fabrik 
inhabern die mehrmals täglich erfolgende Verab⸗ 
reichung von Kaffee zu geringen Preiſen mit Er- 
folg au. Ueberall ſcheinen ſich die Arbeiter mit 
dieſer Einrichtung leicht zu befreunden, und mehr⸗ 
fach wird berichtet, daß ſeitdem Fälle von Trun⸗ 
kenheit nicht mehr vorgekommen ſind. Von be⸗ 
ſonverem Erfolge ſcheinen die öffentlichen, in 
Hamburg getroffenen Einrichtungen zu ſein. Hier⸗ 
über wird berichtet: Der vor etwa Jahresfriſt in 
Wirkſamkeit getretenen Volkskaffeehalle, welche etwa 
80 Männern und in einem befonderen Zimmer 
50 Frauen Raum bietet, folgte bald die Einrich⸗ 
tung einer zweiten für eine etwas größere Per⸗ 
ſonenzahl. Nachdem ſich aber beide als unzu⸗ 
reichend erwieſen haben, iſt ein umfaſſender Neu⸗ 
bau für eine dritte und viel größere Anſtalt in 
Angriff genommen worden. Das größte Gewicht 
wird auf eine Taſſe guten, reinen, gänzlich zu⸗ 
ſatzfreien Kaffees gelegt, die bei 1/, Liter Gehalt 
mit Milch und Zucker nicht über 5 Pfennige koſten 
ſoll. Außerdem beſtehen in zwei Fabriken gut 
eingerichtete Kaffeeküchen, und es hat auch die 
Bollsküche ihren Wirkungskreis durch Zufügung 
einer Kaffeehalle erweitert. Jede der erſter wähn ⸗ 
ten Hallen wird täglich von 1200 bis 1500 Per- 
ſonen beſucht, welche faſt ausſchließlich der arbei⸗ 
tenben Bevölkerung angehören und täglich 120 
bis 150 Mark verzehren. Die Verwaltung erſtrebt 
den höchſten Grad von Leiſtungefäh tigkeit, um die 
Arbeiter aus den Schnapsſchänken zu den Kaffee⸗ 
hallen heranzuziehen. Alles Material, welches für 
Getränke und Speiſen verwendet wird, iſt von guter, 
wenn nicht von beſter Beſchaffenhelt; jo wird 
z. B. die Butter für die Butterbrode von der⸗ 
ſelben Güte entnommen, wie ſte in wohlhabenden 
Familien gebraucht wird. Der Umjag in den 
Volks Kaffeehallen betrug 1886 allein an Kaffee 
36,000 Porttonen; in Folge deſſen konnte auch 
die Verwaltung dieſer Anſtalten ihre Rechnung 
finden. 


Aus Irland wird auch einmal wieder 
von einem entſchloſſenen Auftreten der Regierung 
und ihrer Polizetorgane berichtet. In Wood⸗ 
ford, Grafſchaft Galway, ſollte am Sonntag un- 
ter den Auſpizien der engliſchen Homerule Union 
ein Entrüſtungs⸗Meeting abgehalten werden, um 
gegen Exmiſſtonen Proteſt einzulegen. Daſſelbe 
wurde jedoch von der iriſchen Exekutive unterſagt 
Als nun Mr. Wilfrid Blunt, der dem Meeting 
präſtotren ſollte, am Arme feiner Gattin die Plat- 
form beftieg, eröffnete ihm die anweſende Poltzei, 
daß das Meeting verboten worden fe. Ale dem 
ungeachtet Mr. Blunt erklärte, das Meeting werde 
ſtattfinden und auch bereits mit feiner Anſprache 
an die Verſammlung begonnen hatte, umringte 
ihn die Poltzet, um ihn zu verhaften, was ihr 
auch nach kurzem Gebalge und tapferer Gegen; 
wehr Mr. Blunt's ſchließlich gelang. Er wurde, 
von ſeiner Gattin begleitet, nach dem Orts- 
gefängniß gebracht. Später wurde der Verhaf⸗ 
tete zweien Poltzelrichtern vorgeführt, und als er 
auch dann das Verſprechen verweigerte, kein Mee⸗ 
ting abzuhalten, wurde er zurückgeſtellt und die 
Annahme von Bürgſchaft abgelehnt. Während 
die iriſcht nationaliſtiſche Preſſe ſelbſtverſtändlich 
über das Vorgehen gegen Mr. Blunt entrüſtet tft, 
jagt der „Dublin Expreß“: 


„Die Regierung hat in Woodford einen 
zeitgemäßen und entſchiedenen Schlag gegen die 
engliſchen Agttatoren gethan, die ſich in die Mitte 
eines vor Aufregung kochenden Diſtrikts gedrängt 
haben, und zwar mit der gottloſen Abſicht, die 
Erbitterung zu ſchüren und das Geſetz machtlos 
zu machen.“ 


Solch entſchloſſenes Vorgehen der Behörden 
wird freilich nur dann wirklichen Erfolg haben, 
wenn es nicht vereinzelt, ſondern allwegs folge⸗ 
recht durchgeführt wird. Nur in dieſem Falle 
wird es Reſpekt erzeugen; vereinzelt kaun es nur 
erbitternd wirken. a 

— Die Beſchäftigung von Arbeiterinnen in 
der Montaninduſtrie ſollte bekanntlich nach dem 
ſogenannten Arbeiterſchutz Geſetzentwurf, wilchen 
der Reichstag in ſeiner letzten Seſſion trotz der 
vielfachen Proteſte aus induſtriellen, aus Arbei- 
terkreiſen, ſowte namentlich aus den hierbei ſtark 
betheiligten Bezirken Oberſchleſtens angenommen 
bat, bedeutend eingeſchränkt und abzüglich ver⸗ 
ſchiedener Beſchäftigungsarten ein Verbot erlaſſen 
werden. Die verbündeten Regierungen haben, 
wie gleichfalls bekannt iſt, dieſem Geſetzentwurf 
ihre Zuſtimmung bisher nicht ertheilt. Nun liegt 
in der Frage ein neues Gutachten vor, welches 
wegen der Stellung feines Verfaſſers die weiteſte 
Beachtung finden dürfte. Der Fabrik⸗Inſpektor 
des Regierungsbezirks Oppeln widmet in feinem 
Berichte für das Jahr 1886 der Beſchäftigung 
weiblicher Arbeiter ein beſonderes Kapitel. Er 
äußert ſich vollkommen objektiv, und wenn er in 
einem Falle die Beſchäftigung der Frauen beim 
eigentlichen Zinkofenbetrieb verurtheilt, welche 
übrigens nur ganz ausnahmsweiſe vorkommt, ſo 
wird man ihm dabei Recht geben können. Bei 
der Verwendung der weiblichen Arbeiter zum 
Haſpelziehen auf den Eiſenerzförderungen wünſch: 
der Fabrikinſpektor die Schaffung beſſerer Unter⸗ 
kunftsräume, im Uebrigen erkennt derſelbe aber 
durchaus an, daß das Verbot aller derartigen Ar⸗ 
beiten, welche zwar ſchwer, aber nicht ſchädlich 
ſeien, für die Bevölkerung ſelbſt von einem gro⸗ 
ßen Nacht heil wäre, da für die vielen unverhel 
ratheten Perſonen des Montanbezirks anderweitig 
ausreichende Beſchäftigungen nicht vorhanden ſeien. 

— Es iſt begreiflich, daß die Entwendung 
von Plänen der galiziſchen Feſtung Przempsl in 
Oeſterreich große Beunruhigung hervorgerufen hat, 
wenn man ſich auch von offizieller Seite bemüht, 
der Sache jede Bedeutung abzuſprechen. Es han 
delt fi, wie mehrfeitig gemeldet wird, um eine 
Anzahl für die Bauausführung beſtimmter Blätter, 
welche auf drei Forts des Przemysler großen 
verſchanzten Lagers Bezug haben. Dieſelben ſind 
am Freitag von dem Militärbäcker Marek geſtohlen 
worden. Als man am Sonnabend die Entwen⸗ 
dung bemerkte, hatte der Dieb bereits die ruſſtſche 
Grenze erreicht. Der Unteroffizier Philippi, von 
deſſen Pulte die Pläne verſchwanden, iſt wegen 
Außerachtlaſſung der nöthigen Wachſamkeit ver⸗ 
haftet worden. Wenig Glauben verdient das 
Gerücht, daß Marek auf Grund gefälſchter Do⸗ 
kumente öſterreichiſcher Soldat geworden, daß er 
ruſſiſcher Offigier jet und die geſtohlenen Papiere 
Geſchützaufſtellungs⸗Pläne betreffen. 


— Wie bekannt, iſt ſeit einiger Zeit die 
Nachricht von einer bevorſtehenden Reife des ru- 
mäntſchen Miniſter⸗Präſtdenten Bratiano nach 
Wien und Berlin verbreitet. In rumäniſchen 
Regierungskreiſen hat man dieſe Nachricht in der 
vorigen Woche beſtritten. Seither konnten wir 
melden, daß entweder Bratlano oder Sturdza die 
Reſidenzen Oeſterreichs und Deutſchlands beſuchen 
werde. Am vergangenen Sonntag berichtete ein 
Wiener Telegramm, das Verhältniß Rumäniens 
zu dem öſterreichiſch⸗deutſchen Bunde werde bin⸗ 
nen Kurzem ablaufen, die Erneuerung deſſelben 
jet jedoch geſichert und es müßten nur noch bie 
Einzelheiten geregelt werden, welchem Zwecke eben 
die erwartete Reife eines der genannten rumänt⸗ 
ſchen Staatsmänner zu gelten hätte. Dieſe Mel⸗ 
dung hat zu vielfachen Erörterungen geführt und 
wird noch häufig in der Preſſe beſprochen. Die 
Wichtigkeit des Gegenſtandes macht dies erklär⸗ 
lich, und es iſt bezeichnend, daß man überall, wo 
nicht gehäſſige Tendenzen im Spiele find, der 
Auffaſſung Ausdruck giebt, es handle ſich bei der 
erwähnten Reife in der That um eine Erörte⸗ 
rung des ferneren Zuſammengehens Rumäniens 
mit dem mitteleuropäiſchen Friedensbunde, an 
deſſen Seite das Königreich am beiten ſeine In⸗ 
tereſſen zu wahren vermag. Wir haben Grund 
zur Annahme, daß noch vor dem Ende des lau⸗ 
fenden Jahres unzweideutige Ereigniſſe eintreten 
werden, welche den Beweis liefern dürften, daß 
Rumänien feſt entſchloſſen iſt, mit den Friedens- 
mächten dauernd Hand in Hand zu gehen. 
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— Die Oppoſition in der franzöſtſchen De⸗ 


putirtenkammer kehrt bei Biegen ber parlamen- 


tariſchen Seſſton die rauheſte Seite hervor. In 
der geſtrigen Sitzung der Budget ⸗Kommiſſlon, in 
welcher bekanntlich die Rechte nicht vertreten iſt, 
lehnte, wie ein Telegramm aus Paris meldet, die 
Majorität bei Berathung des Etats des aus wär⸗ 
tigen Amtes den Poſten für die Botſchaft beim 
Vatikan ab. 
rier legte in Folge deſſen ſein Amt nieder. Er⸗ 
ſichtlich geht die äußerſte Linke bei dieſer Strei⸗ 
chung des franzöſiſchen Botſchafters beim Vatikan 
von der Tendenz aus, die Regierung in eine 
ſchiefe Stellung entweder zu den Monarchiſten oder 


zu den vorgeſchrittenen Republikanern zu bringen. 


Die Entſcheidung im Plenum dürfte indeſſen der 
Beſchluß der Budget ⸗Kommiſſion kaum präjudiziren. 

— Die Poſtdampfer - Linie Oſtende - Dover 
macht der belgiſchen Regierung fortgeſetzt ſchwere 
Sorgen. Als ſie mit Beginn dieſes Jahres einen 
dritten Poſtdampferdienſt errichtete, hoffte fie auf 
eine Mehreinnahme von 50 Prozent oder we⸗ 
nigſtens auf die Hälfte der durch die beiden an- 
deren Dienſte herbeigeführten Einnahmen und be⸗ 
rechnete in dieſer Erwartung die beträchtlichen 
Mehrausgaben nach dieſem Maßſtabe. Da aber 


die belgiſchen Poſtdampfer wegen ihrer Unbrauch⸗ 


barkeit außer Dienſt geſtellt werden mußten, jo 
erweiſt ſich die ganze Berechnung als verfehlt. 
Die erſten ſieben Monate haben nur eine Mehr- 
einnahme von 9 Prozent, der beſte Monat Juli 
ſogar nur von 7 Prozent ergeben. Da zur Er⸗ 
haltung des Poſtdienſtes ein engliſcher Dampfer 
für 1000 Francs täglich gemiethet werden mußte, 
fo haben ſich die Mehrausgaben um faft 50 Pro- 
zent geſteigert. Um den trotzdem noch immer 
fortdauernden Klagen über undün'ktlichen Poſt⸗ 
dienſt abzuhelfen, iſt, was nur zu loben iſt, wenn⸗ 
gleich die Ausgaben dadurch noch mehr wachſen, 
der Hamburger Dampfer „Freya“ für dieſe Linie 
gemiethet worden. Hoffentlich kommt dadurch der 
Dienſt endlich in Ordnung, denn die von den 
Ofſiziöſen gemachte Zuſage, daß im Frühjahr ein 
großer, nach dem Muſter der zwiſchen Calais⸗ 
Dover fahrenden Schiffe gebauter Dampfer den 
Poſtdienſt verſehen wird, iſt ſehr unſtcher. Ob⸗ 
wohl die Kammern vor Monaten die Gelder hier⸗ 
für bewilligt haben, iſt er bis heute noch nicht 
beſtellt. Leider aber drohen dieſer Linie neue 
Berlufte. Die „Etoile belge“ meldet, daß die 
deutſche Reichspoſt⸗Verwaltung alle mit der bel⸗ 
giſchen Poſt abgeſchloſſenen Konventionen gekün⸗ 
digt hat, daß fie mit Holland über die Beförde⸗ 
rung ihrer Poſt über Vliſſingen verhandelt und 
die engliſche Poſtverwaltung ſich dieſem Schritte 
angeſchloſſen hat. Darnach würde der Linie nur 
die Poſt des Großherzogthums Luxemburg, des 
Elſaß und der Nordſchweiz bleiben — ſchlimme 
Aus ſichten für die Staatskaſſe. 

Danzig, 26. Oktober. Durch einen ſchwe⸗ 
ren Nordſturm iſt in der vergangenen Nacht hier 
vielfacher Schaden angerlchet worden. Die Dünen 
und die Uferfeſtigung an der Seeküſte find ſtel⸗ 
lenweije verwüſtet. Im Hafenbaſſin von Neu- 
fahrwaſſer ſind drei Oderkähne mit Zuckerladung 
in Grund geſchlagen, auf der Rhede iſt die Kuff 
„Joſephine“, mit Steinen beladen, gejunten, ein 
Fiſcherboot aus Heiſterneſt kenterte. Beil Neu⸗ 


fähr it ein noch unbekannter Schooner geſtran⸗ 


det, bei Weichſelmünde find mehrere Böte und 
Schlffstrümmer an den Strand getrieben. 

Osnabrück, 24. Oktober. Heute Morgen 
ſtellten, dem „Hann. Kour.“ zufolge, die Berg ⸗ 
leute auf dem ſtadtosnabrückiſchen Bergwerk am 
Piesberg die Arbeit ein, ohne daß vorher Be- 
ſchwerden oder auch nur Wünſche von ihnen ver⸗ 
lautbart waren. Im Dunkel der Nacht wurden 
dabei Scheiben und Laternen zerſchlagen und 
Förderwagen zertrümmert. Auf Aufforderung des 
Bergdirektors Kaiſer haben ſpäter ſechs Ver ⸗ 
trauensmänner ihre Anträge geſtellt: erkannte 
Ordnungsſtrafen wegen unentſchuldigten Feierns 
ſollten niedergeſchlagen, die — übrigens Akkord! 
— Löhne erhöht werden, nach wie vor lu 
Schichten zuläſſig ſein. Es if von der Direktion 
den Bergleuten Prüfung ihrer Anträge zugeſagt, 
zuvor aber Wiederaufnahme der Arbeit gefordert. 
Die Wiederaufnahme der Arbeit iſt indeß ſeitens 
der Bergleute abgelehnt. Der Streik iſt ſomit 
noch nicht beendigt. Um Ausſchreitungen an 
Menſchen und Sachen zu verhüten, iſt auf Re- 
quifition des königlichen Landraths, in deſſen 
obrigkeitlichem Bezirk der Piesberg liegt, heute 
Nacht eine Kompagnie Soldaten dahin abgerückt. 
— Wie wir übrigens ebenfalls dem „Hann. 
Kour. entnehmen, iſt Oberbürgermelſter Brü- 
ning, welcher zu den Berathungen des Provin⸗ 
zial-Landtages in Hannover weilte, aus Beran- 
laſſung des Streiks hierher zurückgekehrt. 


An- land. 

Wien, 26. Oktober. Crispis Bankettred e 
fand in den Wiener diplomatiſchen Kreijen die 
ausgezeichnetſte Aufnahme und rückhaltloſeſte An⸗ 
erkennung; ſeine freimüthige und formelle Beſtä⸗ 
tigung des Beſtehens des Dreibundes und des 
maritimen Zuſammengehens Ita⸗ 
ltens mit England erweckt um jo mehr 
Sympathien, als Crispi gleichzeitig den fried ⸗ 
lichen Charakter des Bundes konſtatirte. 
Speziell die den Orient betreffenden Erklärungen 
Crispis werden als ein vollgültiger Beweis hin⸗ 
geſtellt, daß der Frledens bund jedem 
Theilnehmer bei der Verfolgung der ein⸗ 
zelnen Fragen den freteſten Spiel- 
raum gewährt. Auch die Wiener Blätter be- 
gleiten Erispis Rede mit den Ausdrücken wärmſter 
Zuſtimmung und erörtern deren große Trag weite, 
ſowie ihren beruhigenden Werth. 


Der Berichterſtatter Caſimtr Per- 
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Paris, 26. Oktober. Der wegen Leichen ⸗ 


unterſchtebung und ſeitens der Wiener Polizei 
auch noch wegen Wechſelfälſchung verfolgte von 
Scheurer hat ſich in Como erſchoſſen. Seine Mat⸗ 
treſſe bleibt unauffindbar. 

| Das „XIX. Stöcke" wurde wegen Veröffent⸗ 
lichung der Unterſuchungsakten in der Opera Co- 
mique⸗Klageſache zu 500 Franks Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. l 

ö Gegen Wilſon wirt der Vorwurf erhoben, 
er habe ganz ungenirt ſeine Unterredungen mit 
dem Unterſuchungsrichter in der Limonfinaffatre 
der Preſſe mitgetheilt. 

Die bereits mitgetheilten Modalitäten der 
geſtern eingebrachten Konvertirungs-Vorlage wer⸗ 
den hier allgemein gebilligt. 

Alien. Man ſchreibt der „Nat.-Ztg.": Der 
„Muſſiche Invalide“, der ſich jetzt auffallend viel 
mit den Verhältniſſen in Afghaniſtan beſchäftigt, 
bringt in ſeiner Nummer vom 22. n. St. über 
Stärke und Vertheilung der afghaniſchen Streit- 
kräfte im afghaniſchen Turkeſtan folgende An⸗ 
1 „In Bald, Tachtapul und Maſar⸗1⸗Scherif, 
den Hauptorten des Landes, find konzentrirt 4000 
Mann Infanterie, 100 Reiter und 40 Geſchütze; 
im weſtlichen Bezirk ſtehen in Maimene 1500 
Mann Infanterie, 500 Reiter und 12 Geſchütze; 
in Andchoi (nördlich von Maimene, 30 Kilometer 
von der ruſſiſchen Grenze) 150 Mann Infan⸗ 
terie, 100 Reiter, 2 Geſchütze; im öͤſtlichen Be 
zir in Kunduz und Chanabad: 2000 Mann In⸗ 
fanterie, 1000 Reiter, 20 Geſchütze; in Fatſabad 
und Ruſtek je 50 Mann Infanterie, 200 Reiter 
und 2 Geſchütze. 

Außer den bisher aufgezählten regulären 
Truppen find im afghaniſchen Turkeſtan verfüg 
bar gegen 25,000 irreguläre Reiter, ſogenannte 
„Stucker“; dieſe haben keine militäriſche Ausbildung 
und keine taktiſche Eintheilung; einige Tauſend 
von ihnen find mit Gewehren aller Art ausge 
rüſtet, die meiſten führen nur blanke Waffen. 

Die regulären Truppen ſind zur Hälfte mit 
Schnell Ladeen bewaffnet, zum Theil mit Ge⸗ 
wehren älterer Art. Der Infanteriſt iſt mit 40, 
der Reiter mit 30 Patronen ausgerüſtet; Mu- 
nitionsvorräthe befinden ſich in den feſten Plätzen 
Tachtapul, Chanabad zund Maimene. Aus Man- 
gel an Patronen finden Schießübungen mit 
dem neuen Gewehr nur ſelten ſtatt, indeſſen 
iſt die Vorzüglichkeit der neuen Waffe den Trup⸗ 
pen bekannt. 

Fortiſikatoriſche Bauten haben in letzter Zeit 
im afghaniſchen Turkeſtan nicht ſtattgefunden, nur 
iſt die Feſtung Achttſcha durch zwel Defenſtons⸗ 
Kaſernen verſtärkt worden. Der Vertheidigung 
des Amu⸗Darja-Ufers wird keine Aufmerkſamktit 


geſchenkt. 


Stettiner Machrichten 

Stettin, 27. Oktober. In einem neuen 
Zirkular des Reichspoſtamtes wird ausgeführt, 
daß es wohl zuläſſig ſei, in Druckſachen⸗Sendun⸗ 
gen einzelne Worte durch Unterſtreichen oder 
Striche beſonders hervorzuheben. Neuerdings 
würden aber von Geſchäftsleuten vielfach gedruckte 
Karten eingeliefert, deren Rückſeite eine Reihe 
verſchiedener Notizen mit dem Vermerk enthalte, 
daß nur diejenige Notiz, welche durch Unter⸗ 
ſtreichen kenntlich gemacht ſei, für den Empfänger 
Gültigkeit haben ſolle. Solche Sendungen dürfen 
nicht gegen Kreuzbandporto verſendet werden, und 
die Poſtanſtalten find angewieſen, ſolche Druck- 
ſachen⸗Sendungen anzuhalten und dem Abſender 
wieder zuzuführen. 

— Als Migränemittel hat der feiner Zeit 
zu raſcher Beliebtheit gelangte und faſt auf keinem 
Putztiſch fehlende Migräneſtift in der Neuzeit 
einen bedeutenden und überwiegenden Konkurrenten 
in dem Antifebrin erhalten, welches, zunächſt als 
Mittel zur Bekämpfung des Fiebers angewandt, 
ſich auch gegen die verſchiedenſten Arten von 
Kopſſchmerz bewährt. Und zwar vom gemeinſten 
Schädel⸗ oder Katerweh angefangen, bis hinauf 
zur ariſtokratiſchen Migräne von reinſter Ner- 
voſttät iſt feine Wirkung, wofern nicht Leiden 
organiſcher Natur im Gehirn vorliegen, jo be⸗ 
ſtimmt und energiſch, daß ein Dr. Fauſt in der 
„D. med. Wochenſchrift“ auf Grund eigener 
Anwendung an fi ein bigeiſtertes Loblied auf 
das Antifebrin anſtimmt. Schon eine halbe 
Stunde nach einer dem Grad der Krankheit ent- 
ſprechenden Gabe von Antifebrin ſpürte er die 
erlöſende Wirkung, der dumpfe oder klopfende 
Kopfſchmerz ſchwand wie mit einem Schlage, und 
Herr Fauſt hatte das Gefühl, als würde ſein 
Kopf plötzlich aus einem Schraubſtocke befreit. 
Die Erklärung dieſer Wirkung iſt jedenfalls in 
dem Einfluß des Mittels auf das Blutgefäß⸗ 
ſyſtem zu ſuchen. Da außerdem dem Anttfebrin 
keine unangenehmen oder üblen Nebenwirkungen 
nachgeſagt werden können, daſſelbe auch faſt ge⸗ 
ſchmacklos iſt, ſo würde das Mittel, wofern ſich 
ſein Ruf hierin bewährt, als eine wahre Wohl. 
that für einen großen Theil der leidenden Menſch⸗ 
heit zu preijen ſein. 

— Landgericht. Strafkammer 1. — 
Sitzung vom 27. Oktober. — Am 31. Juli 
v. J. verkaufte der Fleiſchermeiſter Karl Bauer 
aus Alt Sarnow in Alt⸗Sarnow und deſſen Um⸗ 
gegend Kuhfleiſch zum Preiſe von 30 und 40 
Pfg. pro Pfund. Das Fleiſch ſah im Ganzen 
gut aus, als es jedoch gekocht wurde, entwickelte 
eö einen unangenehmen Geruch, wurde unanſehn⸗ 
lich und konnte nicht genoſſen werden; ſelbſt die 
davon gekochte Bouillon war ungenießbar, nur 
Einige, welche mit beſonders gutem Magen aus- 
geſtattet zu fein ſcheinen, fanden das Fleiſch gut- 
ſchmeckend. Die Käufer erfuhren ſpäter, daß das 
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Fleiſch von iner 
gerer Zeit krank und deshalb geſchlachtet worden 
war. Bauer hatte dann das Fleiſch für 20 
Thlr. gekauft. Heute hatte ſich Bauer wegen 
fahrläſſiger Uebertretung des Nahrungsmittel- 
geſetzes zu verantworten. Da nachgewieſen wurde, 
daß das Thier an Rothnetz gelitten, erkannte 
der Gerichtshof auf 20 Mark Geldſtrafe event. 
2 Tage Haft. a 1 

— Seine Hoheit der Herzog Georg zu Sach⸗ 
ſen⸗Meiningen haben gnädigſt geruht, den Malz⸗ 
extraktfabrikanten Johann Hoff zu Berlin zu 
ſeinem Hoflieferanten zu ernennen. 

— Von dem Pollzei⸗Präſtdium in Hanno⸗ 
ver iſt der hieſigen königl. Polizel⸗Direktion eine 
Warnung zugegangen, nach welcher ein gewiſſer 
Hans Weber in Stettin in verſchtedenen Blättern 
ein von ihm erfundenes Pulver als Heilmittel ge- 
gen Waſſerſucht anpreiſt. Nach dem ärztlichen 
Gutachten kann dieſem auf ſeine Beſtandtheile 
geprüften Pulver die ihm von dem Verfertiger 
angeprieſene Heilwirkung durchaus nicht zuerkannt 
werden und wird deshalb vor dieſem Schwindel 
gewarnt. 

— In letzter Zeit wurde aus einer Woh ⸗ 
nung des Hauſes Zabelsdorferſtraße 25 eine ſtl⸗ 
berne Zylinder- Remontoir-Uhr (Nr. 40660) und 
aus einer Wohnung des Hauſes Königsthor Nr. 2 
eine goldene Damen-Remontotr-Uhr mit goldener 
Kette und 3 Münzſtücke geſtohlen; letztere Uhr 
hat die Rummer 20038. 

— In dem Hauſe Moltkeſtraße 10 ſtürzte 
ſich heute Vormittag gegen 10 Uhr die Frau des 
Kaufmanns B., welcher kürzlich wegen Sittlid- 
keitsverbrechens verhaftet wurde, aus der Höhe 
des 3. Stockwerks aus dem Fenſter ihrer Woh⸗ 
nung, in den dort an der Straße befindlichen 
Vorgarten. Die Unglückliche gab noch Lebens⸗ 
zeichen von ſich, doch ſoll fie ſich ſchwere innere 
Verletzungen zugezogen haben. i 

— Der Bezirksverein „Mittelſtadt“ wird 
am Freitag, den 28. d. M., ſeine erſte Ber- 
ſammlung nach der Sommer pauſe im Börſenſaale 
abhalten. In derſelben hat Herr Theodor Pee 
ein Referat über die Straßenreinigung Stettine 
im Vergleich zu Berlin, Breslau, Hamburg, 
Dresden, Leipzig, Köln a. Rh., Königsberg i. Pr., 
Danzig, Frankfurt a. M., Magdeburg; Poſen 
und Bromberg übernommen. An dieſer Verſamm⸗ 
lung können auch die Herren Haus beſitzer und 
ſonſtigen Gäſte theilnehmen. 

— Vor einigen Tagen ſaß der Dachdecker⸗ 
geſelle Rich. Kudrent auf dem Werkſtattplatz 
an der Scharnhorſtſtraße an einem Tiſch und 
ſtützte den Kopf in die linke Hand, in welcher er 
ein Meſſer hielt. Durch Zufall wurde er von 
einem Mitarbeiter an den Arm geſtoßen, hier⸗ 
durch bewegte ſich die Hand mit dem Meſſer 
ſchnell nach dem Kopf hin und das Meſſer drang 
in das rechte Auge. Die Verletzung war derart, 
daß das Auge im ſtädtiſchen Krankenhaue aus⸗ 
genommen werden mußte. 


Aus den Provinzen. 


Greifswald, 26. Oktober. Ueber die 
Frequenz bieſiger königlicher Univerſität liegen 
nach der geſtern ſtattgehabten dritten Immatriku⸗ 
lation folgende Daten vor: Frequenz im Som⸗ 
mer⸗Semeſter 1887 in der theologiſchen Fakultät 
380, in der juriſtiſchen 72, in der medtziniſchen 
522, in der philoſophiſchen 129, Summa 1103. 
Abgang bis zum 21. Oktober 1887 in der 
thtologiſchen Fakultät 130, in der jurtſtiſchen 25, 
in der mediziniſchen 140, in der phtloſophiſchen 
21, Summa 316. Bleibt Beſtand in der theolo⸗ 
giſchen Fakultät 250, in der juriſtiſchen 47, in 
der mediziniſchen 382, in der philoſophiſchen 108, 
Summa 787. Dazu immatrikullrt am 15. Ok 
tober in der theologiſchen Fakultät 11, in der 
juriſtiſchen 12, in der mediziniſchen 9, in der 
phtloſophiſchen 2, Summa 34; am 21. Oktober 
in der theologiſchen 30, in der juriſtiſchen 4, in 
der mediziniſchen 13, in der phlloſophiſchen A, 
Summa 513 am 25. Oktober in der theologiſchen 
30, in der jurtiſtiſchen 3, in der mediziniſchen 14, 
in der phlloſophiſchen 6, Summa 53. Bis jetzt 
Frequenz Summa in der theologiſchen Fakultät 
321, in der jariſtiſchen 66, in der mediziniſchen 
418, in der philoſophiſchen 120, Summa 925. 
Im Winterſemeſter 1886 - 1887 betrug die Zahl 
der Immatrikulirten 910, und zwar 306 Theo- 
logen, 52 Juriſten, 437 Mediziner und 115 
Philoſophen. Mithin iſt dieſe Zahl für das 
gegenwärtige Winterſemeſter bereits überſchritten. 


Konzert. 

Das erſte Abonnements - Konzert der Kon⸗ 
zert⸗Direktion Hermann Wolff in Berlin war 
außerordentlich ſtark beſucht. Der große Saal 
des Konzerthauſes war bis zum letzten Platze ge⸗ 
füllt. Die Sängerin Fräulein Hermine 
Spies und der Pianiſt Herr Felix Drey- 
ſchoſck boten aber auch in der That ganz her⸗ 
vorragende Leiſtungen. Irl. Spies verfügt 
über einen prachtvollen Alt, der in der Tiefe 
geradezu Erſtaunliches lelſtet und an Fülle und 
Kraft des Tones kaum ſeines Gleichen findet. 
Ihr Forte iſt daher von wahrhaft berauſchender 
Wirkung. Glaubt man die Sängerin ſchon beim 
höchſten Fortiſſimo angekommen, jo zeigt fie im 
nächſten Augenblick, daß ihre Stimme noch welt 
mehr zu bieten vermag. Dieſe Steigerung des 
Tones war namentlich in dem Heuberger'ſchen 
Lied „Sieb einen Hauch mir“ meiſterhaft durch⸗ 
geführt und machte uns über die Kraftfülle ihrer 
Stimme wahrhaft ſtaunen. Dabei ſtehen ihre 
Töne feſt wie aus Erz gegoſſen, kein Vibriren, 
kein Nachlaſſen. Es iſt alles volle, abgerundete 


Kah berührte, welche feit län- 
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Schönheit, was aus dieſem Munde kommt. 
Stimme mit dem tiefen und vollen Klange des 
Organs mehr für ernſte Kompoſttion und führte 
uns die Sängerin hierin eine ganze Reihe Schu⸗ 
bert'ſcher, Brahms'ſcher, Goldmark'ſcher und Ru⸗ 
binſteln'ſcher Kompoſitionen vor, welche ſämmtlich 
vorzüglich vorgetragen die verſammelten Zuhörer 
lebhaft entzückten. Die Löwe'ſche Ballade „Die 
Uhr“ ſind wir gewohnt, ſonſt etwas ernſter ge⸗ 
nommen zu ſehen. Die Sängerin kehrte mehr 
das Gemüthvolle der Ballade, als den etwas 
ernſten Hintergrund derſelben hervor. Indeſſen 
mag fie damit den Intentionen des Kom poniſten 
vielleicht mehr entſprochen haben, als die land⸗ 
läufige Auffaſſung. Die Löwe'ſchen Kompo- 
ſtttonen find ja ſämmtlich jo voll von Gemüth, 
daß ſich daſſelbe ſtets beim Vortragen Bahn 
brechen muß. Einige heitere Lieder, wie „La 
Smortina“, lombardiſches Volkslied, „0 hush 
thee my baby“ von Henſchel, „Mein Liebſter 
iſt ein Weber“ von Hildach und eine Kompo- 
ſition aus den „Läuſchen un Riemels“ unſeres 
Mit bürgers Herrn Muſikdirektors Lorenz, welche 
die Sängerin zugab, zeigten zur Genüge, daß 
Frl. Spies auch in dieſem Fache Meiſterin, ja 
daß ihr der Humor dabei wie ein Schelm im 
Nacken ſitzt. Einige derſelben, wie das lombar⸗ 
diſche Volkslied und „Mein Liebſter iſt ein We⸗ 
ber“, ernteten einen wahrhaft enthuſtaſtiſchen 
Beifall. 

Herr Felix Dreyſchock iſt uns ſchon 
vom vorigen Jahre her bekannt. Mit bewun⸗ 
derns werther Technik vereinigt er einen ſeelen⸗ 
vollen Vortrag. Die Beethoven'ſche C-dur So- 
nate wurde vorzüglich geſpielt, ebenſo die beiden 
Liszt'ſchen Kompoſtitonen Valse impromptu und 
Rhapsodie hongroise Nr. XII., von denen na⸗ 
mentlich die letztere durchſchlug. In dem Cho⸗ 
pin'ſchen Rondo Es-dur (op. 16) hätten wir die 
Marktrung der leitenden Melodie etwas her vor⸗ 
tretender gewünſcht, dieſelbe verlor ſich zuſehends. 
Zwei eigene Stücke, ein Nocturne und eine Ta- 
rantella, zeigten Herrn Dreyſchock auch als ta⸗ 
lentvollen Komponiſten, namentlich ſein Nocturne 
fand vielen Beifall. 


KNuuſt und Literatur. 

Ein ausgezeichnetes Nachſchlagebuch bildet für 
die Landwirthe 

Krafft, Illuſtrirtes Landwirthſchafts⸗Lexi⸗ 
kon. Berun bet P. Parey. 

Uns liegt von dieſem Werke die erſte Hälfte 
vor mit ſehr zahlreichen Abbildungen und treff⸗ 
lichem Texte, der über alles Wiſſenswerthe gründ⸗ 
liche Auskunft giebt. Wir können daher das 
Buch jedem Landwirthe warm empfehlen. 
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Vermiſcht« Nachrichten 

— (Ein ſonderbares Bulletin.) Aus Rom 
ſchreibt man dem „Wiener Frmdbl.“: Das offi⸗ 
zielle Cholera Bulletin einer kleinen Stadt Sizi⸗ 
liens, woſelbſt die Cholera in den letzten Mona- 
ten arg gehauſt hatte, wies an einem der leßten 
Tags folgenden Text auf: „Vom 15. auf den 
16. Oktober kamen in der Stadt 0 Cholerafälle 
vor, davon in der Altſtabt 0, in der Vorſtadt 0, 
in der Umgebung 0 Fälle mir 0 Todten. Man 
muß daher eine erfreuliche Beſſerung konſtatiren. 
Die Verſtorbenen gehören jämmtli der ärmeren 
Klaſſe an.“ 


Schiffsbewegung. 

— Der Poſtdampfer „Elbe“, Kapt. G. 
Meyer, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 15. Oktober von Bremen abgegang n 
war, tft am 25. Oltober wohlbehalten in Nawpork 
angekommen. 

— Der Poſtdampfer „Main“, Kapt. H. 
Bödeker, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 12 Oktober von Bremen abgegangen 
war, iß am 25. Oktober wohlbehalten in Balti⸗ 
mort angekommen. 


Bankweſen. 

Schleſiſche Aprozentige Nentenbriefe. Die 
nächſtt Ziehung findet Mitte November ſtatt. 
Gegen den Koursverluſt von ca. 4% pCt. bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu⸗ 
burger, Berlin, Franzöſiſch? Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 10 Pf. pro 
100 Mark. 


Verantwortlicher Redakteur W. Sieverz in Stern 8 


Telegrapbiſche Depeſchen 

Köln, 26. Oktober. Die „Köln. Ztg.“ 
dementirt offiztös die Meldung betreffend einen 
Antrag an den Reichetag zur Formirung eines 
weiteren Eiſenbahn-Regimeuts. 

Wien, 26. Oktober. Der „Polit. Korreſp.“ 
wird aus Belgrad gemeldet: 

Der Kriegsminiſter ordnete die Entfendung 
einer größeren Abtheilung Lintentruppen nach 
Kurſchumlie an, da eine etwa 600 Mann ſtarke 
Schaar Arnauten bei dem Grenzdorfe Mavrißz 
aufgetaucht iſt. Am Sonnabend wird ſich der 


Mintſterrath mit weiteren Maßregeln zur Sich ⸗ 


rung der Grenze beſchäftigen. 

Paris, 26. Oktober. Die Budgetkommiſſton 
ſtrich mit 8 gegen 5 Stimmen den für die fran⸗ 
zoͤſtſche Botſchaft beim päpſtlichen Stuhl geforder⸗ 
ten Betrag. In Folge dieſes Votums gab der 
Berichterſtatter Caftmir Perier ſeine Entlaſſung. 

Sofia, 26. Oktober. Nach hierher gelang⸗ 
ten Nachrichten ſoll in Varna ein Menſch ver⸗ 
haftet worden ſein, der angeblich eingeſtanden hat, 
zu einem Attentat auf den Prinzen Ferdinand 
gedungen zu ſein. Eine amtliche Beſtätigung 
liegt noch nicht vor. 


Selbſtverſzändlich eignet fi die Eigenart dieſer 
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tur ſchien fie ſelbſt zu ſein. 

Mauchmal unterbrach das Zirpen der Grille 
oder der Geſang einer Nachtigall die nächtliche 
Stills, ſonſt lag aber Alles jo ruhig da, als ob 
ſelbſt die Bäume und Gräſer ſchlieſen. 

Wie oft hatte ih Winnie nicht ſchon im Le⸗ 


Des Vaters Schuld. 
Nach dem Engliſchen von S. Kut ſchlb ach. 
22 Ko mern N 
Als fie die Hintertreppe hinab glitt nach den 


) Räumen, die der Dienerſchaft angewieſen waren, ben einſam und verlaſſen gefühlt, doch niemals 
fand fie bald eine Thür, welche nach dem Park ſo einſam, wie in dieſer ſchrecklichen Nacht. 


Da 
führte. Sie zitterte und erſchrak bei jedem noch ſtand fle nun, helmathlos und ohne Freunde! 
jo leiſen Knirſchen und Krachen der Riegel, als Die nackte Erde war das einzige Lager, das fie 
de die Thür öffnete, bis fie endlich in die vom ihr eigen nannte, der ſternenbeſäste Himmel das 
Mond erhellte Nacht hinaus eilte, ſich nicht eher einzige Dach, das fie ſchützte. 
cher wäh nend, als bis fie unter dem Schatten „O großer Gott, allmächtiger Vater, rief 
der Bäume dahinflog. ſie angſtvoll aus, indem fie auf die Knie im 
Die Hunde an der Kette mochten wittern, daß | feuchten Mooſe niederſank und die Hände gefol- 
Jemand vor dem Hauſe war, denn ſie bellten tet gen Himmel emporhob, „verlaß mich nicht in 
laut in ihren Hütten. Dies veranlaßte ſie zu meinem bitteren Elend, ſonſt bin ich in der That 
noch raſcherem Lauf, glücklich darüber, daß Lord ohne Schutz und Freund. Geleite Du mich auf 
Dutcheſter ſich aus Mitleid mit den armen Thieren meinem dornenvollen Pfade durch das Leben, 
kein Wild hielt und ſomit keine Wildhüter auf gieb mir Muth, mein Loos zu ertragen, mich in 
der Beſizung waren. mein Schickſal geduldig zu ergeben, oder ſei barm- 
Jede Minute flieg der Mond höher und höher, herzig und laß mich ſterben!“ 
den großen Park und die Gartenanlagen mit Ein heftiger Thränenſtrom folgte dieſem hei 
ſeinem weißen Lichte überflutbend, und Winnie ßen, inbrünftigen Gebete und 8 75 be über 
floh ängſtlich an den dunklen Schatten vorüber, vollen Herzen Erleichterung, und als ſich das 
gleich einem ſcheuen Reb, ihren Weg nehmend, arme, unglückliche Mädchen erhob, fühlte fie ſich 
wo die alten Bäume und hohen Gebüſche am wie neugeſtärkt und berubigt. 


wan e Sie war zu ſehr mit ihren trüben Gedanken 

Manchmal fuhr ſie erſchreckt zuſammen und beſchäfligt, als daß ſie noch an die Stille der 
trat zitternd zurück, indeß ihr Herz vor Angſt Nacht und die ſpäte Stunde gedacht hätte, ſo 
fat hörbar ſchlug, wenn fe wähnte, daß Je- daß fie alle Furcht, die diefe ihr ſonſt hätten 
mand fi nähere. Doch dann glitt nur ein Haſe einflößen können, vergaß und ruhig ihren Weg 
oder Kaninchen über den Weg, oder ein Vogel durch die Felder — da fie abſichtlich die große 
flog durch die Zweige eines Baumes, und fie Landstraße vermieden hatte — weiter wanderte, 
ſchritt wieder furchtlos und mit friſchem Muthe der ſie nach einer drel Meilen von Outcheſter 
welter. entfernten Eiſen bahnſtatſon bringen ſollte. Es 

Nach einer halben Stunde hatte fie das Ende lag in ihrer Abſicht, nach London zu gehen, 
der Beſitzung Lord Outcheſter'e endlich erreicht, 
und als fie die Grenze überſchritt, beſchlich fe geſichertſten war 
ein fo elendes Gefühl grenzenloſen Verlaſſen⸗ 
ſeins, daß fie verzweiflunge voll ſtehen blieb. Rings brochen und unendliches Elend im Geheimen ge- 
umber lagen die weiten Felder, Wälder und Wie⸗ tragen wird. 


Das Blut und ſeine Zirkulation. 

Faſt alle Leden haben ihre Grundurſache in einem 
krankhaften und unreinen Blute, und können die meiſten 
Leiben und Gebrechen durch geſundes Blut gehoben wer⸗ 
den. Schlechtes Blut und ſeine träge Zirkula ion in 
Verbindung einer reizenden Urſache oder Entzündung, 
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fen, und das einzig lebende Weſen in dieſer Na- 


Doch „ ein: „ihr ſtets unbeant⸗ 
wortet: was jollte fle dort beginnen ? 


„Wie die Mutter, ſo das Kind!“ ſprach fie 
mit wehmüthigem Lächeln vor ſich hin. „Gerade 
wie ich jetzt, jo mußte auch ſte fliehen, von dem 
einen Gedanken nur beſeelt, ihre Schande zu ver⸗ 
bergen. Sie lebte ein freudloſes Daſein und ſtarb 
an gebrochenem Herzen. Warum ſollte ich mich 
über ein gleiches Schickſal beklagen ? Doch nein, 
das iſt nicht wahr, freundlos war ſte nicht!“ 
fuhr fie plötzlich, ſtehen bleibend, fort. 


Wie ein Blitz war ihr die Erinnerung an den 
alten Fiſcher und ſein Weib zurückgekehrt, an die 
guten, alten Prethericks. 

„Ich werde zu ihnen gehen!“ rief fie ohne 
Zögern aus, während ihre Züge ſich plötzlich er⸗ 
hellten. „Die guten, alten Leute, fie liebten mich 
aufrichtig, obgleich ich es damals jo wenig ver- 
diente, und eine Stimme flüſtert mir zu, daß ſie 
mir nun ein Obdach nicht verſagen werden. Nein, 
ihre Herzen ſind treu wie Gold, vor ihnen brauche 
ich keine Veränderung zu befürchten. Doch es 
darf kein Betrug mehr flattfinden, 3 will nicht 
länger die Heuchlerin mehr ſein, ſondern ihnen 
Alles rückhaltlos geſtehen und mich dann ihrem 
Mitleid unterwerfen. Wenn ich an die guten, 
freundlichen alten Leute zurückdenke, die mit ſo 
treuer Liebe an meiner armen Mutter hingen, 
— wenn ich ihrer gedenke und des kleinen, theu⸗ 
ren Ortes Penwalling mit ſeiner See, ſeinen 
Möven, den ſchönen Felſenriffen und Klippen, jo 
iſt es mir, als wäre ich wieder dis glückliche 
leine Winnie, die ich war, ehe dieſes Elend 
über mich hereinbrach. Mir iſt, als ſollte ich 
nach Haufe gehen, als ſähe ich das Antlitz mel⸗ 
ner theuren, unvergeßlichen Mutter wieder, mit 
feinen ſanften, traurigen Zügen, als börte 


da ich wieder das Schelten des guten, ehrlichen Evan 
fe dort vor Nachforſchung und Verfolgung am deſſen wohlwollende Abſichten ich als wildes Kind 
in dieſem neuen Babylon, ſo oft verkannt. 
wo jo manches Herz vor Kummer ſchon ge- und des Mitleids der guten alten Leute fo ge- 
wiß, daß ſich mein Herz viel leichter fühlt und 
ſogar mein Elend mir viel kleiner und 
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Deutſche Rundfhau 


Ich bin der Liebe, des Schutzes 


eringer 


3. B. Erkältung, Aufregung oder Verſtopfung verſchulden 
faft alle Leiden Eine Anſammlung des Suu enn 
unnatürlich in irgend einem Organe des Körpers ver⸗ 
utſacht Entzündungen und hemmt die Zirkulation, wo⸗ 
durch dos menſchliche Syſtem in einen krankhaften Zus 
ſtand verſetzt ni Geſundheit iſt eine freie Zirku atton, 


Herausgeber: Iulius Rodenberg, Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 
Die „Deutſche Rundſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten 
den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedeutendſten Novelliſten, der gefeiertſten Denker 
und Forſcher 2 die „Deutſche Rundſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein an 


ſtande befinden. Das beſte Mittel. dieſe wichtigen 


Krankheit iſt d 1 es Blutlaufes Aus dem 

Blute, dieſer 1 5 Quelle der Lebenskraft, entnehmen 
wir Stärke des Geiſtes und des Körpers. Durch 

Blut wird ni Syſtem aufgebaut und erhalten Wenn 

Blut mit Unreinheiten beladen, iſt es ein ſicheres 

„daß die Flltrir Apparate des Blutes, das find 

Nieren und die Leber, ſich in einem krauthaſten ie 


erkannte Geltung als 


erlangt 
Nichts iſt von dem 
Beziehung zu der geiſtigen 


e Forſchung niedergelegt; in ihrem novelli 
erke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen bete erde allen 


ſei es in der wiſſenſchaftlichen Literatur — irgend w 


repräſentatives Organ der geſammten deutſchen Kulturbeſtrebungen 


Eu gramm der „Deutſchen Rundſchau ausgeſchloſſen, was in irgend welcher 
twickelung ünſerer linen in ihren Eſſays find die Ergebniſſe der 


chen Theile bietet ſie die hervorragendſten 
terariſchen 
chen Anſpruch 


8 2 Bag hat er b — 55 Dr au 25 — Ba 2. 2 8 6 und nd nn * ; ihre l — 
i Kritiken, von den angeſe en unſerer er verfaßt, heben aus der Fluth der Erſcheinungen Dasjenige 
F. W. Meyer, 16 R —— Stettin. hervor, was — ſei es a elletriſtik, i ee 0 
Ber olg hat er allgemeinen auf Beachtung ſeitens der hebben Kreiſe unſerer Nation verdient. 


Anwendung verholfen Stettin. Gechrter Herr! 
Ich habe Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen ſchon 
— in Gebrauch gehabt und haben mir ſolche bei 
meinem Leiden (Unterleibs⸗ und Magenbeſchwerden) vor⸗ 
zügliche Dienſte geleitet; wenn nichts hat helfen wollen, 
ſo haben die Schweizerpillen ſtets, ſchon nach Einnah 
men von 10 Stück ſehr gut gewicht, und war ich immer 
wie neu geboren Ich habe en auch au unter⸗ 


Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: 
a) Monats⸗Ausgabe in Heften von zmindeſtens 10 Bogen. 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens 5 Bogen Umfang. 

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten W 

Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die Verlagshandlung von 


Gebrüder Paetel in Berlin M., Lübowſtraße 7. 


Preis pro en (3 Hefte) 6 A 


Preis pro Heft 1 
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erhältlich, doch achte man auf das weiße Kreuz im 
en 8 Grunde mit dem Namenszug N. 125 3 


WBörfenbericht. 
2 27, Oktober Wetter: ſchön Temp. 


Barom. 288“ SW. 

verändert, per 1000 Klgr. loko 150 bis 
ktober 155, 18 B. u G., pe 05 ber, 
. ver Nobember⸗ er 156—156.5 
156,25 B. u. G, per April⸗Ma 166 bez., 166,5 B. u. 

wenig verändert, der 1000 Keigr. into ink 108 
bis 110 ber, A2 Oktober 111,5—112 bez., per Oktober ⸗ 
8 er 10 . e 111,5—112 


bez. 
Serie ohne Sue 
ſtill, per 1000 Kelgr. lolo pomm 98—103 
öl ſtill, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl 49,25, per 
a de 40 2 5. per Oktober⸗November 48 B., per 


Spiritus feſter, ver 10,000 Liter % loko o. F. 
98,3 bez., lolo 7oer unverft. 85,75 bez., per Oktober 
1570 ee bei, — 3 50er do., 47 bez. 

der November er er April · 
Dei 0 S 1 — 


ber 50 Klar Into 10,9 verſt. bez. N 
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Seidenwaren-Fabrik, Mode- 
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in Retour 
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Leipziger Strasse 87. 


ri illsiires Prishel, 


enthaltend das 


Verzeichniss 


aller Neuheiten für 


Herbst und Winter 


in seidenen, halbseidenen, wollenen, halb- und baumwollenen Kleider- 


I 3 Uhr Nach. Futterstoffen; Plüschen, Sammeten, Velvets, Kostümen, Paletots, 
Kan A 2 . Mänteln, Regenmänteln, Morgenröcken, Jupons, Schürzen, Tüchern, 
role Mund * 


Echarpes, Plaids; Spitzen, Spitzenstoffen jeder Art, Rüschen, Schleifen, 
Hauben, Coiffuren; Taschentüchern, 
und Schirmen, Reise-, Schlaf- und Bettdecken; Möbel-Cretonnes, weissen 
und er&me Gardinen, Stores, Tischdecken, Teppichen, Läuferstoffen ete., 


ist erschienen 


und wird auf Wunsch gratis und frei zugesandt. 


Proben, Modebilder und feste Aufträge von 30 Mark 
an postfrel. 


Hofliefera..i, 
und Manufacturwaren ete. 
Telephon 1100. 


wie für Gesellschafts- und Ball- 
Wäsche und Negligé; Flanellen, 


Crävatten, Cachenez, Füchern 


Kellerei 


1. Januar 1888 zu vermiethen. 


vorkommt. Ach, bin ich erſt dort bei ihnen, .' 
werde ich gewiß tie Ruhe und den Frleden wie⸗ 
derfinden, die ich als Vikemteſſe Aſbhurſt keine 
Stunde mehr beſeſſen haben würde. Auch werde 
ich dort viel ſicherer fein, als irgendwo auf der 
welten Welt, ſchloß fe; denn Niemand wird 
daran denken, mich in dem ärmlichen, kleinen 
Fiſcherdorfe zu ſuchen. j 

Die Erinnerung an die Prethericks ließ fie 
ihren Plan betreffs London aufgeben; dennoch 
aber, als ſich nach langem Warten endlich der 
Nachtzug der Station näherte, nahm fie ein Bil⸗ 
let nach der Hauptſtadt, um alle Nachforſchungen 
zu vertiteln, falls dennoch Jemand ihre Spur 
verfolgen ſollte. An einem Knotenpunkte der 
Eiſen bahn ſtieg ſie indeſſen aus, um ſich von da 
aus direkt und ohne Verzug nach Penwalling zu 
begeben. 


Je mehr ſte ſich dem kleinen Orte näherte, 
deſto heiterer wurde fie, und als endlich die friſche 
Steluft fie wieder umwehte, da hätte fie vor 
Freude weinen können. 


Sie war den ganzen Tag hindurch gereiſt, un⸗ 
ermüdlich vorwärts ſtrebend, nur das Ziel ihrer 
R. fe vor Augen habend. Es war nahezu Son- 
n. intergang, als Winnie von dem Wagen 
ſprang, der fle von der Station hierher gebracht 
hatte, und als ſie den ſteinigen Pfad hinab⸗ 
ſchritt, der nach der kleinen Bucht führte, über 
welche die Sonne ihr rothgolvenes Licht ergoß, 
erkannte fle mit freudig pochendem Herzen jeden 
alten Baum und Felſen. Hier war die Wand, 
welche die kleine Schindelhütte den Blicken ver⸗ 
barg und fie vor Nord- und Oſtwinden ſchüßte. 
Dort war der Strand, wo Fluth und Ebbe um 

die braunen, ſchlüpferigen, mit Seetang bedeckten 
Jelſen ſpielten, und fie jo gern umhergeſprungen 
zwar, Muſcheln und Pflanzen jugend. 


Da drüben lag auch das Fiſcherdorf, aus 
deſſen Schornſteinen der bläuliche Rauch in die 
ruhige, klare Luft emporſtieg, und da waren auch 
die Fiſcher, mit ihren Booten und Netzen bes 
ſchäftigt, wie ſie diefelben jo oft geſehen hatte. 

Wa 


Bekanntmachung. 
Stettin, den 22. Oktober 1887, 

An 19. d M, Abends zwiſchen 6 und 7 Uhr, ſind 
hinter Fort Wilhelm von einem unbekannten Manne mid 
einem 9 Jahre alten Knaben unzüchtige Hand ungen 
vorgenommen worden. Auf das G:ichrei des Knaben 
find einige Männer hinzugekommen worauf der Thäter 
die Flucht ergriff. 

Nach Na des Knaben ſoll der Thäter von den 
Männern erkannt worden fein. Dieſelben werden hier⸗ 
mit erſucht, ſich ſchleunigſt im Kriminal⸗Kommiſſariat, 
gr. Woll weberſtr 60-61, 3 Tr., zu ihrer Vernehmung 
zu melden , 

Königliche Polizei⸗Direktion. 
V. Mülfling- 


Verpachtung 


der königlichen Domaine Möſſin 5 Saatziger Kreiſe 
von Johannis 1888 bis dahin 190 
Geſammtfläche 389,182 ha ee: + 503 244 ha Acker, 
53,105 ha Wieſen, 17,188 ha Hütung und 6,271 ba 
999 795 mit einem Grundſteuer⸗ Reinertrage von 
Otzitationstermin am 


23. November d. J., Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Situngs zimmer. Erſorderliches Vermögen 
62,000 % Letzteres vor dem Termin dem Domainen⸗ 
Departementsrath Regierungsrath von Bünau nach 
zuweiſen. 

Pachtbedingungen in unſerer Regiſtratur und auf der 
Domaine Möſſin einzuſehen. 

Stettin, den 22 Oktober 1887. 

Königliche Regierung, 

Abtheilung für direkte Steuern, Domainen 


und Forſten. 
V. Podewils. 


Wekanntmachung. 


Das der Höchſten Guts herrſchaft von Flatow im 
Kreiſe Flatow, in Weſtpreußen, 8 km von Flatow und 
der Schneidemühl⸗Dirſchauer Eiſenbahn entfernt belegere. 
Vorwerk Gurſen, welches nach den zur Regulirung der 
Grundſteuer vorgenommenen Ermitteiungen einen Fläͤchen⸗ 
raum 


a. an Hof⸗ und Bauſtellen ha 40 ar 8 qm, 
b. Gärten 3 20 „ s 
e, Ader 588 : 08» 90 r 
d. Wieſen 45 = 25 10 
e. Weiden 54 = 10 » 70 = 
l. Gewäſſern, Wegen, Unland 17 96 » 80 » 


zuſammen 659 ba 02 ar 60 qm 
umfaßt, ſoll nebſt der wirtschaftlichen Nutzung der — 
handenen Gebäude, dem lebenden und todten Inventarlum 
und den vorhandenen Inventarienſaaten vom 1. Juli 
1888 bis dahin 1906 im Wege der e er 
pachtet werden. Die Pachtbedingungen find bei 
a Rentamte und in Berlin im Palais Saler 
Königlichen Hoheit des Prinzen Leopold von Preußen 
in den Vormittagsſtunden von 10 bis 2 Uhr 5 
und werden alle auf die Pacht Bezug habenden Nach⸗ 
richten von hier aus mitgetheilt, gegen Erſtattung der 
Kopialien auch die Pachtbedingungen abſchriftlich übere 
ſandt Die abzugebenden Gebote ſind an den König⸗ 
lichen Geheimen Regierungerath Herrn Dehnicke in Berlin 
SW. Schönebergerſtraße Nr. 13, ſpäteſtens bis zum 
15 Dezember er. verfiegelt einzureichen. 

Die Zufchlugsertheitng erfolgt ſpäteſtens bis zum 
1. Februar 1888. Die Pachtbewerber müſſen außer der 
Qualifikation als tüchtige Landwirthe den Beſitz eines 
eigenen Vermögens von 54,000 % nachweiſen. 

Flatow, den 24 Ottober 1587. 


Prinzliches Rentamt. 


Dr. Huth’s 


Hnaben “ institut, 


Charlottenburg b. Berlin, Bismark-Str. 114, 
Die Zöglinge besuchen das hiesige Kalserin- 
Augustia-Gymnaslum u. d.Realschuie 
(Prospekte un und Referanzen in der Anstalt.) 
Leraus- u ‚= u. Centralf.-Depheiflinten 
von 25 A, 8 von 150 A, Revolver 
4 A, Teſchin, Luſtpiſtolen v. 6 % an, Munition 
und Sagdgeräthe liefert billigſt. Verſandt umgehend. 


Ene gewehrſabrit, Neubrandenburg. 


und Komtoir Frauenſtraße 24 zum] Unter Garan 


— ZELTE WELLE FIT, Rue. . En ee Eu * urn a ri 5 


regultrt.— 


Einige lehnten träge umher, Anbei: beſſerten ihre 
Nitze aus, die Meiſten ihr Pfeifchen rauchend, 
Alle aber in traulichem Geplauder. — Ach, 
fie hätte faſt ſagen können, was es war, 
worüber ſie ſich unterhalten; denn es kam ihr 
vor, als hätte ſie dieſelben erst geſtern verlaſſen, 
und die Leute in Penwalling erlebten ſehr wenig 
Neues. 

Wie traulich, wie bekannt ihr Alles vorkam! 
Wie ruhig und friedlich ſich das arme, müde 
Mädchen in dieſer Umgebung fühlte! — War 
denn wirklich all das Erlebte wahr, oder hatte 
fie nur einen böſen Traum gehabt, aus dem fie 
nun plötzlich erwachte? Hatte fie am Ende gar 
nie das theure Penwalling, den lieben alten Evan 
und ſeine Frau verlaſſen? Es war ihr ſo ſon⸗ 
derbar zu Muthe, daß ſie in fröhliches Lachen 
aus brach, indeß doch heiße Thränen über ihre 
Wangen liefen. 

Plötzlich, als fie auf einer Biegung des ſchma⸗ 
len, unebenen Pfades anlangte, blieb ſie, tief 
aufathmend, ſtehen. Was war es, daß fie fo 
mächtig angriff? Der Anblick des kleinen Fried⸗ 
bofes, der plötzlich vor ihr auftauchte, warf ſeinen 
.. . . ̃— . . — w Ta über ihre Freude des Wieberſehens. 


Max »erchardeh 2 
Möbel⸗, Spiegel⸗ 
h Polſterwaaren Magazin, 
16— 18, Beutlerſtr. 16— 18, 
parterre, erte, zweite u. dritte Etage 
empfiehlt Möbel in allen Holza arten. von 
den einfachſten bis zu den elegauteſten 
in größter Auswahl zu nicht dageweſenen 
billigen Preiſen 
Max Borchardt, 
16—18, Beutlerſtraße 16—18. 


SSS 
Tragbare Oefen 


mit n Die Oefen 
brennen ohne Schornftein rauch⸗ und 
geruchlos und werden behördlich auch da 
geſtattet, wo ſonſt n unter⸗ 
ſagt iſt. Vielf. anerk. u prämiirt. Dieſe 
Oefen funktioniren ohne Beaufſichtigung u. 
Bedienung Tag und Nacht vollſtändig ge⸗ 
fi Ofen, eleg. vernick. ca. 1 m 
hoch, inkl Ju Kung, für ca. 2 Monate 
N 30 % Proſp. gratis. Fabriklager von 
Kue ſich in jed. größ. Stadt des Kontinents u. 
ul 
rien na a A. er Dresden. 


599 In ki 
232 Centralgeschäften und beinahe 7008 
\ Filialen, wie bei jeder Bahnhofs- 

Bestauration in Deutschland sind meine garantirt Y 


reinen, gesunden, ungegypstem, französischen, ächten f 


Naturweine 

von ½¼ Liter (Carafons-Pat.-Verschl.) an zu haben. 
& Ausführl. Preis-Courant gratis u. france. [Ne 82. 

Oswald Nier, Haypi-&schätt: Berlin. 
Centralgeschäft in Stettin: 

Kl. Domstrasse 5. 

F. A. Suhr, Mönchenstr. 29—30. 

z © Kurth, Pölitzerstr. 83. 

Heyl & Meske, Kohlmarkt 8. 

Gustav Seidel, Bredow. 

C. Schack, Unterbredow. 


Schwanen-Apotheke, Züllchow. 
2 mn 


— — 
Velozipedfabrik 
DAR Frankenburger 
WX Ottenstein, 

Nürnberg. 


sfähigſte Fabrik von Velozipeden aller Art 
e Bezugsquelle von Rohtheilen und Zu⸗ 


Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emaillir⸗ 


Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter geſucht. 


Bettfedern!!! 


ganz neu, ungeriſſen, 1225 ereinigt, 
grau d ‚Al einſt 1 
weiß & Pfd. 1,50, 1 „75, 15 1250 feinſt 8 
owie ade Sorten eier neuer Betlfedern, 


u H, 1,25, 
a Pfd. 1,50, 2. 2,.50—38, feinſt 8,50, 
—— gegen Nachnahme, von 9 Pfd. an franko, zol ⸗ 
und padfrei die Bel fe — — Fine 
E. Brückner, P aſſe 1 


ne 
Ausführliche Preisliſte gratis d as 
Jedermann. 


= 


Leiſti 
Billig 


Die 2 
Y f 15 Bleistift- 
Fabrik 


empfiehlt ihre vorzüglichen 


Bureau - Bl 
=. 1 Ol teistifte 


2 NÜRNBERG, 


FAND FröEscHeis | 


Burean- Farbstifte 
8 15 Pfg.-Stüok, 
% No. 1520 blau, 1522 roth. 


Zu kaufen in jeder - 


— 4 Schrelbwarenhandlung. 


Für 10 Mark 


verſendet die Uhrenfabrik von Andr. Kamerer 
bi, Schonach (bad. Schwarzw) 


eine Zimmeruhr mit Schlagwerk.“ 


FERN 


Das Werk iſt ſehr ſolid und fein gearbeitet, in ein] Vertrauen beanfpruche, bin ich bereit, an wirklich Leidende entipre 
gun. fein polirtes, prachtvolles, nach dem neueſten 


yſtem endete Gehüuſe eingeſetzt und auf die Minute 
gegen Poſtnachnahme. 


®| oft, 


1 zu 
Täglicher Verſandt nach allen aden u 


Wir Alle müſſen ſterben — ihre theure Mutter 
lag dort begraben; lagen am Ende gar Evan 
und ſein treues Weib auch ſchon dort? Sie muß⸗ 
ten ſehr alt ſein, daran hatte fie noch gar nicht 
gedacht. In ihrer Trübſal hatte ſte ſich das 
alte Ehepaar genau ſo vorgeſtellt, wie ſie es in 
ihrer Kindheit gekannt hatte. Sie hatte ganz 
vergeſſen, daß die zehn Jahre, die fie zum 
Weibe gereift halten, jene ins Grab gebracht ha⸗ 
ben konnten. 

Es ſchien ihr dies nun ſo gewiß, daß ſte 
fürchtete, weiter zu gehen. Wie groß würde 
nicht die Enttäuſchung für fle fein, wenn dem 
wirklich ſo wäre, wenn ihre Freunde gar nicht 
mehr auf Erden weilten! Beſſer wäre es dann 
für fie geweſen, wenn ſte den Ort nie wieder be⸗ 
treten hätte. 

Ein ängſtliches Gefühl hielt fie von der Hütte 
zurück, die nun vor ihren Blicken dalag. Der 
blaue Rauch flieg aus dem Schornftein zum Him⸗ 
mel empor — ſomit war das Häuschen wenig⸗ 
ſtens bewohnt; doch vielleicht von Fremden! Ein 
Fremder mochte ihr am Ende die Thür öffnen, 
ſtatt des ehrlichen, wettergebräunten Evan. Sie 
blickte ſich nach Jemand um, den fie erſt um 


glatt für jede Familie. 
beſtes Inſertionsmittel. 


Allee⸗, 


in beſter 1 
(welche letztere in dieſem Herbſt mit ca. 30 
Preis verzeichniſſe ſtehen auf gef 


Rtät zu Berlin. 


innen kurzer 


Schering's Malzextrakt 
Pepsin-Essenz 


gg PEPSIN-ESSENZ 


nach er von Dr. Oscar Liebreich, Proſeſſor der Urzneimittellehre am der Univer⸗ 


Berdauungsbeſchwerden, Trägheit der Verdauung Sodbrennen. 33 1 
die Ch bin von Unmaßigteit im Eſſen and Trinten werden durch dieſe angenehm | 


it bei bulk „ 

½1 Fl. 3 M. ½ N. 1,50. 
Schering’s Grüne Apotheke 
Berlin N., Chauflee⸗Straße 19, 


Ricderlagen in fan fämmtlihen Apottzeten und den renommirteſten Drogenhaublungen. 
Brieſliche Beftelungen werden prompt ausgeführt. 


empfiehlt 


Auslanft fragen könnte, ehe fie einer jo bitteren 
Enttäuſchung entgegen ging; allein kein Menſch 
ließ ſich in ihrer Nahe ſehen. 

„Ich bin recht thöricht,“ ſprach fie endlich; 
„ich will mich lieber auf das Schlimmſte gefaßt 
machen und muthig weitergehen.“ 

So ſchritt ſie denn den Pfad hinab und be⸗ 


fand ſich bald vor der kleinen Hütte. Weiße 
Gardinen hingen an den Fenſtern, Flſchernetze 
hingen über der niederen Mauer und dieſelben 
Blumen wie ehedem blühten in dem kleinen 
Gärtchen. Alles ſah noch ganz wie ſonſt aus, 
doch da alle Fiſcherhütten fi hierin ziemlich ähn⸗ 
lich ſahen, ſo war ihr dies kein ſicheres Zeichen. 
So eilte Winnie denn haſtig durch den kleinen 
Garten und klopfte an der Thüre an, — dann 
trat fie einen Schritt zurück und wartete 
mit ängſtlichem Herzklopfen, bis man ihr öffnen 
würde. 


41. 


Die Hochzeit von Edmund Sebright und Ju⸗ 
lia Southwood ſollte in ſechs Wochen ſtattfinden, 
und in der Hälfte der Zeit waren die Zahlun⸗ 


. Größte, Berbrärtefte beikfäe Mes 


natsſchrift, alle Gebiete umfaſſend.⸗ = 
Mufterhafte Gediegenheit u. äußert 
amüſanter Inhalt durch Mitarbeiter 
und Künſtler erſten Ranges ver⸗ 


E 


bürgt. — Viele Kunftblätter Wertvolle Extrabeilagen. Alles in Allem: weſtes 
‚Nur 1 Mark jedes Heft. 
— Jetzt beſonders zu beachten: 
Panorama: „Die Jungfrau“ im Alpenglühen, von der Wengernalp aus gesehen, 


Stralsunder Baumschulen M. Lorgus. 
Bei Allee der Herbſtpflanzung empfehle ich meine großen Vorräthe von 
Zier⸗ u. Trauerbäumen, Zier-, Johannisbeer⸗ und 
Stachelbeer⸗ Sträuchern, hochſtämmigen und niedrigen Roſen, 
Heckenſträuchern, namentlich Weißdorn, Ligurtrum u. Nothtannen ꝛc. 


Sämmtliche Bäume, Sträucher 2c, werden in geſunder, gut bewurzelter Waare abgegeben. 
Von 400 in Frühjahr 1887 gepflanzten Aepfel⸗ und Birnbäumen an der Grimmen ⸗Miltzower 


Wegen hoher Auflage 
Ein grandioses 


Chauſſee 


000 Obſtbäumen fertig bepflanzt wird) ſind trotz der auhaltenden Dürre 
und des exponirten Stadtortes leinige durch Haſenfraß beſchädigte Bäume ausgenommen) nur 2 Stück eingegangen. 


Verlangen franko zu Dienſten 


Theodor Pee, 


Breitestrasse 60. 


in 5 Spitzenbreiten 
ist und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen und Imitationen die 


anerkannt beste Bureau- und Komtoirleder. 


Jeder Versuch wird diese Empfehlung rechtfertigen. 
Handlungen des In- und Auslandes zu beziehen. 


Berlin 80. ö. Roeder, 


Durch alle Sehreibwaaren- 


Königl. Hollieferant, 


weisse Weine - 


Sieber burg. er 


Weinproducenten-Genossenschaft in Klausenburg, 
Königl. Ungarischer Hoflieferant, 


empfiehlt seine reinen unverfälschten Naturweine vn 


französischen und Rhein- und Mosel-Reben, 
rothe Weine von 1,00 Mark die Flasche an 


und versendet Preis-Courante inf Wunsch Manko. 


Haupt-Niederlage Berlin Ul, Spandauer Brücke 6. 


Wisotzky & Co. Weingrosshandlung. 


" Kellerve erein, 


gen zu leiſten, welche bei der Firma des Se⸗ 
brightſchen Bankhauſes fällig waren. Die In⸗ 
N 


| über den fa 


. — Lewi, 


franko gegen Noche 
} 
| 
| 


haber deſſelben waren glücklich der ihnen drohen ⸗ 
den Gefahr entronnen und ſahen ihren Ruhm 
aufs Neue in der Geſchäftswelt befeſtigt, ohne 
daß der kleinſte Makel oder der geringſte Verluſt 
irgend Jemanden dabei betroffen. 

Der Bankier war wieder er ſelbſt geworden 


und ging mit männlicher Würde und gerader 


Haltung durch ſeine Komtotre, und man hörte 
wieder wie ehemals oft fein herzliches, gutmüthi⸗ 
ges Lachen. Auch Tante Lavinia war wieder die 
heitere, freundliche gute Dame, die ſie ſtets ge⸗ 
weſen, und ſie fühlte ihr Herz unausſprechlich er- 
leichtert darüber, daß Alles, Dank Julia South⸗ 
woods ehrenhafter That, ſo gut geworden und 
fie nun keine Maske mehr der Welt und ihrem 
2 Neffen Edmund gegenüber zu tragen 
atte 


(Fortſetzung folgt.) 


NN S D 


\ 


X 
. Bochprima Winlermalg 


aus feinſter Saatgerſte 
offeriren billigſttk⸗ 
Prössdorf d Koch, leipzig, 


SS S 
Geſchnitzte Jagdpfeiſen „ 


zer Stück A 2,50 bis 3,50, per D 

vers endet m gegen Nachnahme 

aul Seemann, Kaltennordheim, 
Sachſen⸗Weimar 


„We 18 möglich.“ 


1 a Nachnahme von nur 5 Mark verſende einen 


8 


j Brillantschmuck, 


N tänſchend B ſo hochelegant ausgeführt, 


|bab er von Jedem für echt gehalten wird und überall 


Brad, Fu eh aus: rg 
one, ngen u gar chmuck, 
chen Preis und wird bezügl. Iangfähriger 


Haltbarkeit garantirt. 
Bijouteriefabrik, Berlin 8W., 
Friedrichſtraße 33. 


Träger zu Baugwecken. 


Beim Beginn der Bauſaiſon offerire ich 
Säulen, Eiſenbahnſchienen, Unter 
auch werden Konſtruktionen und ſtatiſche —— 
‚ angefertigt; letztere gratis, wenn Beſtellung erfolgt. 

Ernst Nowka in Frankfurt a. Oder. 


Weltberühmte 
Maroni von Lovrana 


eigener Produltion 
liefert nach allen Poſtämtern der öſterr.⸗ ungar Monarchie 
und Deutſchland in Poſtpacketen frank gegen Nach⸗ 
nahme d Fl 1,80 N75 Poſtpacket. — Verſandt aller 
Gattungen Südfrücht 
Ferd. Peralen, Trieſt, Vir Stadion N. 6. 


Feinſt. neues ſüßes A 


kraut det 75 
10 ee offen u 


Fre 


Adolf ter Meer, Obftgeldefyabzil, 
Plein-EBallnant om Wlan 


* 
obat 76200 grane und rothe Haare, d Fl. 
50, 200 , auschließlich Portobetrag. 


"Licht, Alien Dresden N. 
und Probeſend. Na 


Pm e t 
N 8 
mim. Magdeburg. 


— 


eg — A gen Lungen- und Halsleiden 
Ernest 


Ti Ti T Tv’ 7 u idemamm, Liebenb 
a el BSEHBOPD!O ONE 19 80 abt in Haben. Alleße und Profpefte 5 


Wilhelm 


Wichtig für 


hne ein Abführmittel 
> * mein bekanntes 
— ſo veralteten Magenleiden fichere Hülfe. 


Berlin, Friedrichſtraße 23 
Depot in St 
4 50 & oder 2 4 50 2. 


Uginerſal⸗ : Magenpulver 


Um jedem Zweifel 4 begegnen und weil ich im Voraus kein 
laſſen. (Bei Empfang 5 By das Porto zu bezahlen.) 


Koöpsel, 


Berlin W. 8, Mohrenſtraße 50, 
gediegene Herrengarderobe nach Maaß, 
Civil⸗Aniformen, 
beehrt ſich den Eingang ſeiner Neuheiten für Herbſt 

und Winter zur Kenntniß zu bringen. 


S eee FO: esse eee 
Magenleidende. 


33 


bei allen überhaupt 
heilbaren, wenn auch 


ende Gratisproben, jedoch nur von hier aus 
P. F. W. Barella. 


daſelbſt gratis abfordern. 


Gummi- Artikel 


1 1 beſtes, ſolideſtes Fabrikat, versendet gegen 


171 11 Theising jr., Dresden, 
Preisliſte gratis und unte 


Ein Korbmachergeſelle 


kann ſofort Stell ne Arb 
Erandsen. RN 225 40 ——— 


Spiritusfen-Iuporihans 
ſucht durchaus tüch ut eingeführte Vertreter 
für Cognac, Rum, 22 e in echten als feinen 
Verſchnitiwaoren. Arenen erforderlich. 
Offerten unter J. P. 1484 an Haasenstein 
Vogler in Frankfurt b. M., erbeten. 


Ein Weinreiſender, 


Mitte 30er, erh, welcher über 6 Jahre eine der Sehen 
Wein- und Spiritnoſen⸗Oandlungen vertritt, ganz 
fien, Thüringen und Sachſen mit Erfolg bereiſt, möchte 
e Stellung per 1. Januar 1 ändern. 
effeftanten wollen die Güte haben, ſich mit 


in 


mit mir 
nur daher zum goldenen Adler, J große! Laſtadie Nr. 56. In Schachteln zu unter Chiffre W. W. 105 Poſtami 20 in Berlin 


in Verbindung zu ſetzen. 


